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Das Wunderbarste an den Wundern ist, 
dass sie manchmal wirklich geschehen.

Gilbert Keith Chesterton
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Ein Wort zuvor

Unter den Stapeln von Weihnachtsbüchern, die je-
des  Jahr erscheinen, pendeln die Inhalte zwischen 
sehr vielen Legenden, Hirtengeschichten, Stern-
erscheinungen und Erinnerungen an damals. Ge-
nauso viele Bücher bewegen sich in die andere 
Richtung:  Lassen schmunzeln, Weihnachtsbäume 
leuchten und Geschenke auspacken, aber treffen 
nicht den eigentlichen Kern von Weihnachten.

Da ist das neue Buch von Heribert Haberhausen 
eine Fundgrube von Begebenheiten aus unserer 
Zeit, die aber die Liebe und den Frieden des Kindes 
in der Krippe aufleuchten lassen. Da liegt der ganze 
Alltag vor uns: Mutterliebe, Nachbarschaft, Neu-
anfang, das Gute im Menschen, das gefährdete Kind, 
die Fluchtdramen; auch Gewaltkonflikte oder Sze-
nen aus Kriegen sind nicht verschwiegen. Doch alles 
ist bezogen auf die geheimnisvolle Kraft, die vom 
Kind in der Krippe ausgeht.

Es ist schon großartig, mit welch tiefem Ver-
ständnis und mit wie viel Ausdruckskraft Weih-
nachten hier in die Gegenwart geschrieben wird. 
Zum Staunen!

Willi Hoffsümmer
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DIE TAGE DE S MITEINANDERS

Die betenden Hände

Es ist wohl das bekannteste und meistreproduzierte 
Werk von Albrecht Dürer. Es sticht heraus aus den 
900  Zeichnungen und 350  Holzschnitten, 100  Kup-
ferstichen und 70  Gemälden, die der Künstler der 
Nachwelt hinterlassen hat. Fast jeder kennt sie – die 
»betenden Hände«. Sie sind ein Geschenk an die 
Menschheit, eine Ode an die Menschlichkeit seines 
Bruders Albert.

Wir schreiben das Jahr 1490. Die Geschwister 
träumten davon, Künstler zu werden, obwohl sie 
wussten, dass ihr Vater nie in der Lage sein würde, 
ihnen ein solches Studium zu finanzieren. Die Familie 
war arm, bettelarm, sie mussten alle hart arbeiten, 
um  zu überleben. Es blieb ohnehin nicht viel Zeit 
zum Studieren, wollten sie nicht verhungern.

Nach langen Überlegungen und nach Auswegen 
suchenden Diskussionen beschlossen die beiden 
Brüder, eine Münze zu werfen. Der Verlierer sollte 
im nahegelegenen Bergwerk arbeiten und mit sei-
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12 DIE TAGE DES MITEINANDERS

nem Lohn den anderen während seines Studiums 
auf der Akademie unterstützen.

Sie losten. Albert verlor und trat die Arbeit im 
Bergwerk an. Sein Bruder ging nach Nürnberg. 
Albrecht versprach: »Wenn ich mein Studium been-
det habe, werde ich deines finanzieren.«

Er reiste, um seine Kenntnisse zu erweitern, 
durch  ganz Europa, vom Oberrhein führte ihn 
sein  Weg über Basel bis nach Venedig. Überall 
lernte  er  dazu, verbesserte seine Fertigkeiten, stei-
gerte seine malerischen wie zeichnerischen Tech-
niken. Nach dem Ende dieser Studienzeit verdiente 
er schon viel Geld mit Auftragswerken und Gelegen-
heitsverkäufen.

Nach vier Jahren kehrte er in sein Heimatdorf zu-
rück. Es war in der Weihnachtszeit. Er war froh, sei-
nem geliebten Bruder gerade jetzt dieses Geschenk 
zu machen.

»Nun, Albert, bist du an der Reihe«, sagte er zu ihm, 
als er freudestrahlend das Haus betrat, »du kannst 
jetzt nach Nürnberg gehen und deinen Lebenstraum 
verwirklichen. Ich werde für dich sorgen.«

Sein Bruder schwieg, beachtete ihn erst gar nicht, 
verharrte weiterhin vor dem Hausaltar im stillen 
Gebet, die Hände gefaltet. Albrecht griff spontan zu 
einem Stift und fertigte eine Skizze an, die er später 
zu seinem weltberühmten Werk ausarbeitete.
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Die betenden Hände 13

Erst danach erhob sich Albert, als hätte er geahnt, 
wie wichtig es war, dass sein Bruder seine Skizze voll-
enden konnte. Tränen strömten über sein bleiches 
Gesicht. Er sagte: »Lieber Albrecht, danke! Aber dein 
Geschenk kommt zu spät.« Er zeigte ihm seine Hände: 
»Sieh, was die Jahre im Bergwerk aus meinen Hän-
den gemacht haben! Jeder Finger ist mindestens ein-
mal gebrochen. Sie  sind jetzt steif, verkrüppelt und 
geschwollen. Ich bin kaum in der Lage, ein Glas zu 
halten, geschweige denn, einen Pinsel zu führen.«

Nach diesen Worten ging er auf seinen Bruder 
zu,  umarmte ihn herzlich und sagte: »Lass uns 
zusammen das Weihnachtsfest feiern! Ich habe in 
all  den Jahren nie mit meinem Schicksal gehadert, 
habe mich in Gottes Willen gefügt, war für dich 
der  gute Weihnachtsmann, der jeden Tag im Berg-
werk gewesen ist.«

Nach einer kurzen Pause fügte er mit zufriedener 
Stimme hinzu: »Ich hätte der Welt nicht das geben 
können, was du ihr geben kannst. Gottes Wege sind 
wunderbar.«

Aus Dankbarkeit für diese Liebe schuf Albrecht 
Dürer ein Bild von höchster Vollkommenheit, weil er 
es mit größter Hingabe gemalt hat. Eine Zeichnung, 
die bis heute und für alle Zeiten von inniger brüder-
licher Liebe zeugt, belegt, wie die Botschaft der 
Krippe gelebt wurde.
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